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9teue ©ebidjte oon 3>e«trtcf) Attacher.

Untrennbar.SBalbroiefe.
Grünendes Rund —

Von Cannen dunkel umrandet,
Sängft du die Sülle des Waitags

Gin im lebendigen Kreis.

Aller empfindung Gemalt
Befriedet dein lieblicher Anblick;

Was fid) ins Weite oerloren,
Kehrt in die Seele zurück.

Cräume, iuie Wolken fo fd)eu,
Vermandeln in bleibendes Bild fid),

Unbegrenzte Gefühle -
In die begrenzte Geftalt.

Ciebe unb Ceib.

Wir uns meiden?

Crennungsioeh leiden?

nimmermehr!
Sern oon den fernften Sternen her,

IHüBt id) did) rufen an meine Bruft,

mit mir zu teilen Sdtaffen und £uft!
Komm, mir mollen zu Berge fteigen,

Bis die Stimmen der liefe fdjmeigen,
Bis mir es fühlen mit feiigem Schrei

Du - mir find falkenfrei

£iebe und £eid -
Wie Zmillingsgefchmifter oerbunden.

Seid ihr die leitenden Sterne

3eglid)em n?enfd)engefd)ick.

Was fid) die £iebe oergab,
Im £eide mird es gegeben -

Was fid) im £eide gebogen,

Richtet die £iebe empor!
(Sluä „Üteue ®ebid)tc", SBertan ©auktftiiher & ®ie, Slovan.)

1!)

Cebensbrattg.
Vornan ooit B a u I 3 I g. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

Üfnt fianbungsfteg eines Bootoermieters brängte Sftartin
feine jaghofte Begleiterin mit rafdjem (griff bie Dreppe

hinunter.
,,üld), fommen Sie, tun Sie mir boeb ben (gefallen.

Gs ift ja feine (Sefabr!" bat er 3ärtlidj.
Sdjttell mar ein fdjlanfer 3roeifiber losgefettet. Gr half

ihr glüdftrableitb ans Steuer unb 30g bann ftebenb 9?od

unb 3acfctt aus. (Emmi öffnete ben Sonnenfcbirtn.
Silbern glätte es auf um bie 9?uber, leudjtenbc

tropfen flogen bnreb bie üuft unb erlofdjen int BJaffer.

Das ÜBetter war nnoergleicblicb prächtig- Ellies lag offen,

|onnenbeglän3t ba: oorn im öalbfreis bie ftolsen llferbauten,
eingefafjt oon tiefem Srüblittgsgrün, bie roimntelnben Briif»
feit unb Bronte'itabett — unb hinten bie impofante alpine

ßanbfdjaft. üluf bent (Srunbe faf) man weihgewafdjeite
Steine glänsen, ein fur3tueiliges ÜBechfeln oon funterbunten,
unfenntlidjen Dingen, hier unb ba ein blifjartiges Ber=
fchtpinben ooit gifdjett.

SRartin ruberte toie ein ÜBilber. Sie oerfteefte lief) oor
feinen ülugen hinter beut Schirm. Gs mar nicht mehr wie
auf ber Brontenabe. Diefes unaustoeidjlidje Sichgegenüber»
fifoett in einem fdjwanfenben Sdjifflein legte fid) als eine
fdjtoere Berlegenbeit auf ihr Denfett.

Balb liejf er bie fRuber finfen. Die beiben Briefe
fielen ihm roieber ein.

O Gimmel, nuit muhte es fein!
Obwohl ihm bie Baille ber Gmpfinbung fdjier bie Bruft

fprengte, fing er üorfidjtig 3U reben an.
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Neue Gedichte von Heinrich Anacker.

Untrennbar.Waldwiese.
Lrllnenstes Kunst —

Von Launen dunkel umranclet.
Fängst clu stie Fülle des Maitags

ein im lebendigen Kreis.

/Hier Kmpfinstung Lewait
IZefrieciet stein lieblicher /inblick?

Was sich ins Mite verloren.
Kehrt in stie Seele Zurück.

Lräume, wie Wolken so scheu,

Verwandeln in bleibendes Liist sich,

Unbegrenzte Sefühle -
In stie begren/te gestalt.

Liebe und Leid.

Wir uns meisten?

Lrennungsweh leisten?

Nimmermehr!
Fern von sten fernsten Sternen her,

MW ich stich rufen an meine krust,

Mit mir ni teilen Schaffen unst Lust!

Komm, mir wollen zm Lerge steigen,

Lis stie Stimmen ster Liefe schweigen.

Lis wir es fühlen mit seligem Schrei

Du - wir sinst faikenfrei!

Liebe unst Leist -
Wie ^wiliingsgeschwister verdunsten.

Seist ihr stie leitenden Sterne

Zegiichem Menschengefchick.

Was sich stie Liebe vergab,
Im Leiste wirst es gegeben -

Was sich im Leiste gebogen,

Kichtet stie Liebe empor!
5A»s „Neue Gedichte", Verlag Saucrlànder s- Cic, Aarau.i

W

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg. ILopvrixlit l>> Oretiilein L- Co., 2iiricli.>

Am Landungssteg eines Bootvermieters drängte Martin
seine zaghafte Begleiterin mit raschem Griff die Treppe

hinunter.
„Ach. kommen Sie, tun Sie mir doch den Gefallen.

Es ist ja keine Gefahr!" bat er zärtlich.
Schnell war ein schlanker Zweisitzer losgekettet. Er half

ihr glückstrahlend ans Steuer und zog dann stehend Rock

und Jackett aus. Emmi öffnete den Sonnenschirm.
Silbern glänzte es auf um die Ruder, leuchtende

Tropfen flogen durch die Lust und erloschen im Wasser.

Das Wetter war unvergleichlich prächtig. Alles lag offen,

sonnenbeglänzt da: vorn im Halbkreis die stolzen Uferbauten,

eingefaszt von tiefem Frühlingsgrün, die wimmelnden Brük-
ken und Promenaden — und hinten die imposante alpine

Landschaft. Auf dem Grunde sah man weiszgewaschene
Steine glänzen, ein kurzweiliges Wechseln von kunterbunten,
unkenntlichen Dingen, hier und da ein blitzartiges Per-
schwinden von Fischen.

Martin ruderte wie ein Wilder. Sie versteckte sich vor
seinen Augen hinter dem Schirm. Es war nicht mehr wie
auf der Promenade. Dieses unausweichliche Sichgegenüber-
sitzen in einem schwankenden Schifflein legte sich als eine
schwere Verlegenheit auf ihr Denken.

Bald lieh er die Ruder sinken. Die beiden Briefe
fielen ihm wieder ein.

O Himmel, nun muhte es sein!

Obwohl ihm die Fülle der Empfindung schier die Brust
sprengte, fing er vorsichtig zu reden an-
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Ob fie nod) nie baratt gebadjt babe, wie fo wenig
Sßerlafe itjr 3U Haufe geboten fei für eine gliidlidje 3ugettb=

seit? Oer Sater, ein tranter, überbriiffiger SSenfd) mit ge=

wöbnlid)ctt Steigungen, eigenfinnig, gewalttätig, in ftarre
©elbanbetung «erfüllten, — bie SJtutter ooit Hafs erfüllt
gegen ihn, ber ihr Heben oerbunfelt batte, uitb bennod) an

itjn gebunben, auf feinen Seidjtunt aus, begierig, ibn 3U

überleben, ju beerben.

„3n biefer troftlofen SÖtitte müffeit Sie nun 3l)te fd)ön»

ften Sabre «erbringen, Sfräulein Emmi... swifdjen 3wei

oeräebrenben feuern. • • Itnb tonnten es bocb fo oiel bcffer

haben." —
Sebutfam tauchte er bie Suber wieber ein, ben Slid

erwartungsooll auf bie feibeite Sdjuf?uorrid)tung geheftet,
bie fid) nidjt feilten wollte...

Emmi fd)wieg. Oie tlngft oor etwas ilnbeftiinintcin,
Schadhaftem, bem fie nidjt nadjäuförfdjen ben Stuf batte,

— ber Sßiberfprudj bes freubigeit SOtitempfinbens mit ber fie

untgebenben Schönheit unb ber büfteren Silber, bie ber

Süngling auf einmal — fie begriff nidjt, W0311 — oor ibr
aufrollte, ballte fid) wie ein erftidenber Siebel um ibre 00=

rigcu foiiuigen ©efiifjle. Unbörbar begann fie 311 weinen,
ben Schirm franipfbaft in ber Oiagonale baltenb.

Startin tonnte bie SBirfuttg feiner Sßorte nidjt er»

nteffen; er fprad) weiter, um ibr ôer3, ibreu SBillen 311

weden, ins SIbenteuerlanb 311 lüden.

„Sber wenn nun einer täme, ben Sie liebhaben
tönnten, einer, ber imftanbe wäre, Sie 3ur Herrin 0011

einer ber fdjbneti Sefitjiingen 311 madjen., 0011 ber bort
brüben 31111t Seifpiel? Seben Sie bas weifje Haubbaus
mit bem groben Safenplaf?? Stödten Sie nicht in bicfes

Sarabies ein3ieben •.. gleich niorgcii fcbou wenn es ginge?
Oas wäre bod) wohl ein anberes Heben! 3wei junge Heute

in aller Sugenb unb ©efunbheit, tooblgeborgeu oor allen

Entbehrungen... 2ßas meinen Sie? Hörnten Sie fid) nidjt
ba biucinbenfeu? 3d) fann es! 3d) möchte ber ©liicllidje
fein!" —

Slleitt fei es nun, ba?3 ber Subcrer wirtlich ungefdjidt
einfebte ober baf? ein tücfifdjer SBaffertobolb im Spiele war
— genug, mit einem fötale ergoÎ3 fid) ein plätfdjernbcr
Sd)wall in Emmis Sdjofj.

Eine Sani! entftanb, bie Stuber fielen, bas Soot
fcbwanfte, ber Sdjirm fläppte 3ufainmen!

Sie erhob fid) halbwegs, fdjüttelte ben Stod uub ftani»
melte: „O web, 0 web, — id) will ans flaitb!" Oanad)
fiel fie wieber 3iirüd, bcbedte bas ©cfidjt mit beiben Hält»
ben unb weinte fo, baf? ihr gainer Störper 3iicfte.

„2Bas — was? Siegen beut bibdjen SBaffcr? Oas
ift bod) gleid) wieber troden!" fagte fötartiu oöllig «erjagt,
mit einem Süd bilflofen Staunens ait bent groben Söffe»
fled baftenb.

Oann bcftad) ihn plöblid) ber blenbenbc (Bebaute:

,Oas ift bie Hiebe! Sie liebt bid)...'
3u einem Erglâ^en unb Erfcbauent fab et' mm bas

Heben oor fid), baoon ihm fo lange fd)on träumte!

„Emmi, liebes, fiibes Her3 • • • ietjt follft bu erfahren ..."
fliiftcrte er feiig unb ruberte bann mit einem riefigen Hraft»
aufwanb über bie fdjillemben Soiinenfdjeibeit hinweg... bem

Ufer 311.

Sie waren nahe beim 3üridjborn. Sor ber weit über»

febbarcn Oflädje flüdjtenb, fuhr er unter einem Srüdenfteg
burcb in ben fdjattenbafteu Hafinogartenteid). Hohe, greife
Säume umftanben gigautifd) ben îleiiten, 3ierlid)en Spiegel,
büftere trotten bariibcrbreitenb. Stimmen 0011 Spasier»
gätigern würben laut. Sber noch war nieiuanb 311 feljcn.

Er legte fdjweigenb ait. Oas Soot fuhr titirfdjeub
auf am Hicsboben.

,0 ©ott!' buchte bas weljrlofe Stäbdjeit. 3hr Slid
floh irr umher. Sie ahnte, was tontnten niufjte, tonnte
nid)t oorbeugen.

Hub wirf lieb — ehe fie fid) erbeben tonnte, lag er

fdjou oor ihr auf ben Hitien unb prcfjte feinen Stuitb auf
ihre Hanb. Sic wehrte fid) and) nidjt, als er fie tint bie

Ottilie fajjte, mit fanftent 3wang an feine Sruft 30g uitb
feine Hüffe auf ihren blumenbaft bleiben, gefdjloffeiten flip»

pen brannten. Stil bies lief? fie, ftill weinenb, gefdjeljen mit
jenem gelinben Erfcbauent ber Uttfdjulb, bie ihrer fclbft
ntiibe ift.

„Schaf?... mein Schaf?, tüf? mid) audj... ein eitt3igcs

fötal —" bat er uersiidt, unb feine Sfreubenträneit oer»

febwanimeit iit ben ihrigen 311 einem beiden, faltigen Sädjleiu.

3n weniger als einer Stunbe hatte Startin Hittf bas
Uchte Stâbdjenherî mit SBünfdjen unb Hoffnungen bis 311m

lleberfliefeett ooll gemadjt. Oer Saufd) bes Hebens, ein

©efübl unaitsfcböpflidjer Slottne war über bas lieblidje
Hiitb getommen. Sie war bereit unb feft cntfdjloffeit, beut

©eliebteit 311 folgen unb alles 311 tun, was er ooit ihr oer»

langen mochte.

SI d) t c s H a p i t el.

Seit brei Sagen fiel ein rechter Schauer» unb Oaucr»

regen. Oie Oadjrinnen fummten unb gurgelten ununter»

brodjen, ber Slinb rafte, bah bie 2fenfter flopfteit uitb

flirrten, bie niebrig treibenbeit Slolfett oerfinfterten bie

Stabt, in ben ©efdjäftslofalen brannten bie flidjtcr beu

gait3eti Sag, unb bie jjufegättger hatten einen fdjweren
Staub int Safcn ber Elemente. Oas war ein Sluguftanfang,
ber es in feiner Sctuheit mit jebent fdjliiumcn Soocinbertag
aufnehmen fonnte.

jjrau HIara hatte fid) uorhin, als bie Suppe abge»

tragen würbe, 00111 Oifd) erhoben unb entpfanb nun iit Se»

trachtung ber faufenb herabfabrenben Schauer — utufchmei»

d)elt ooit wohliger SBärntc — eine fleiue S3 eile bie Slobl»
tat ber ©eborgenbeit.

„Oas Effeu ift bereit", benterftc bie Stagb int Hinaus»
geben.

Oie ©eftalt am Ofenfter fuhr auf.
„Hören Sie, Hifette", fagte bie Herrin mit einer jähen

SBettbuitg, ,,id) fann ntir's überlegen wie id) will: Es ift
unb bleibt eben unbegreiflich, baf? Sie itidjts gemerft haben

folleit. Erftens finb Sic bod) geftern abenb nod) im 3i"t»
liter gewefett. Üßar benit ber fleberfoffer fdjoit brin?"

„Seilt — wie gefagt —" gab bie Site suriief, aber

es hörte fid) att, als oerfdjweige fie etwas.

„Hub fonft aud) nidjts Auffälliges? 2ßie foil id) bas

glauben? Sie fcblafett bod) batteben! Stan hört ja jebes

2Bort burd) bie biinite Üßanb. ©0113 ohne ©eräufdj ift
bas jebenfalls uid)t oor fid) gegangen." Oie Sidjelwirtin
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Ob sie noch nie daran gedacht habe, wie so wenig

Verlas; ihr zu Hause geboten sei für eine glückliche Jugend-
zeit? Der Vater, ein kranker, überdrüssiger Mensch mit ge-

wohnlichen Neigungen, eigensinnig, gewalttätig, in starre

Geldanbetung versunken. — die Mutter von Has; erfüllt
gegen ihn, der ihr Leben verdunkelt hatte, und dennoch an

ihn gebunden, auf seinen Neichtum aus, begierig, ihn zu

überleben, zu beerben.

„In dieser trostlosen Mitte müssen Sie nun Ihre schon-

sten Jahre verbringen, Fräulein Emmi... zwischen zwei

verzehrenden Feuern Und könnten es doch so viel besser

haben."- —
Behutsam tauchte er die Ruder wieder ein, den Blick

erwartungsvoll auf die seidene Schutzvorrichtung geheftet,
die sich nicht senken wollte...

Emmi schwieg Die Angst vor etwas Unbestimmtem,
Schreckhaftem, dem sie nicht nachzuforschen den Mut hatte,

— der Widerspruch des freudigen Mitempfindens mit der sie

umgebenden Schönheit und der düsteren Bilder, die der

Jüngling auf einmal — sie begriff nicht, wozu — vor ihr
aufrollte, ballte sich wie ein erstickender Nebel um ihre vo-

rige» sonnigen Gefühle. Unhörbar begann sie zu weinen,

den Schirm krampfhaft in der Diagonale haltend.
Martin konnte die Wirkung seiner Worte nicht er-

messen: er sprach weiter, um ihr Herz, ihren Willen zu

wecken, ins Abenteuerland zu locken.

„Aber wenn nun einer käme, den Sie liebhàn
könnten, einer, der imstande wäre, Sie zur Herrin von
einer der schönen Besitzungen zu machen....von der dort
drüben zum Beispiel? Sehen Sie das weihe Landhaus
mit dem großen Nasenplatz? Möchten Sie nicht in dieses

Paradies einziehen gleich morgen schon wenn es ginge?
Das wäre doch wohl ein anderes Leben! Zwei junge Leute
in aller Jugend und Gesundheit, wohlgeborgen vor allen

Entbehrungen... Was meinen Sie? Können Sie sich nicht

da hineindeuten? Ich kann es! Ich möchte der Glückliche

sein!" —
Allein sei es nun. das; der Ruderer wirklich ungeschickt

einsetzte oder das; ein tückischer Wasserkobold im Spiele war
- genug, mit einem Male ergos; sich ein plätschernder

Schwall in Emmis Schoß.

Eine Panik entstand, die Ruder fielen, das Boot
schwankte, der Schirm klappte zusammen!

Sie erhob sich halbwegs, schüttelte den Rock und stam-

melte: „O weh, o weh, — ich will ans Land!" Danach

fiel sie wieder zurück, bedeckte das Gesicht mit beiden Hän-
den und weinte so, daß ihr ganzer Körper zuckte.

„Was — was? Wegen dem bißchen Wasser? Das
ist doch gleich wieder trocken!" sagte Martin völlig verzagt,
mit einem Blick hilflosen Staunens an dem großen Nässe-

fleck haftend.

Dann bestach ihn plötzlich der blendende Gedanke:

,Das ist die Liebe! Sie liebt dich..?
In einem Erglänzen und Erschauer» sah er nun das

Leben vor sich, davon ihm so lange schon träumte!

„Emmi, liebes, süßes Herz.. - jetzt sollst du erfahren ..."
flüsterte er selig und ruderte dann mit einem riesigen Kraft-
aufwand über die schillernden Sonnenscheiben hinweg... dem

Ufer zu.

Sie waren nahe beim Zürichhorn. Vor der weit über

sehbaren Fläche flüchtend, fuhr er unter einem Brückensteg

durch in den schattenhaften Kasinogartenteich- Hohe, greise

Bäume umstanden gigantisch den kleinen, zierlichen Spiegel,
düstere Kronen darüberbreitend. Stimmen von Spazier-
gängern wurden laut. Aber noch war niemand zu sehen.

Er legte schweigend an. Das Boot fuhr knirschend

auf am Kiesboden.

,O Gott!' dachte das wehrlose Mädchen. Ihr Blick

floh irr umher. Sie ahnte, was kommen muhte, konnte

nicht vorbeugen.
Und wirklich ^ ehe sie sich erheben konnte, lag er

schon vor ihr auf den Knien und preßte seinen Mund auf
ihre Hand. Sie wehrte sich auch nicht, als er sie um die

Taille faßte, mit sanftem Zwang an seine Brust zog und

seine Küsse auf ihren blumenhaft bleichen, geschlossenen Lip-
pen brannten. All dies ließ sie, still weinend, geschehen mit
jenem gelinden Erschauern der Unschuld, die ihrer selbst

»lüde ist.

„Schatz mein Schatz, küß mich auch ein einziges

Mal —" bat er verzückt, und seine Freudentränen ver-
schwammen in den ihrigen zu einem heißen, salzigen Bächlein.

In weniger als einer Stunde hatte Martin Link das
kleine Mädchenherz mit Wünschen und Hoffnungen bis zum

Ueberfließen voll gemacht. Der Rausch des Lebens, ein

Gefühl unausschöpflicher Wonne war über das liebliche

Kind gekommen. Sie war bereit und fest entschlossen, dem

Geliebten zu folgen und alles zu tun, wad er von ihr ver-
langen mochte.

Achtes Kapitel.
Seit drei Tagen fiel ein rechter Schauer- und Dauer-

regen. Die Dachrinnen summten und gurgelten ununter-
brachen, der Wind raste, daß die Fenster klopften und

klirrten, die niedrig treibenden Wolken verfinsterten die

Stadt, in den Geschäftslokalen brannten die Lichter den

ganzen Tag, und die Fußgänger hatten einen schweren

Stand im Nasen der Elemente. Das war ein Augustanfang,
der es in seiner Rauheit mit jedem schlimmen Novembertag
aufnehmen konnte.

Frau Klara hatte sich vorhin, als die Suppe abge-

tragen wurde, von; Tisch erhoben und empfand nun in Be-
trachtnng der sausend herabfahrenden Schauer - umschmei-

chelt von wohliger Wärme — eine kleine Weile die Wohl-
tat der Geborgenheit.

„Das Essen ist bereit", bemerkte die Magd im Hinaus-
gehen.

Die Gestalt am Fenster fuhr auf.
„Hören Sie, Lisette", sagte die Herrin mit einer jähen

Wendung, „ich kann mir's überlegen wie ich will: Es ist

und bleibt eben unbegreiflich, daß Sie nichts gemerkt haben

sollen. Erstens sind Sie doch gestern abend noch im Zim-
mer gewesen. War denn der Lederkoffer schon drin?"

„Nein — wie gesagt —" gab die Alte zurück, aber

es hörte sich an, als verschweige sie etwas.

„Und sonst auch nichts Auffälliges? Wie soll ich das

glauben? Sie schlafen doch daneben! Man hört ja jedes

Wort durch die dünne Wand. Ganz ohne Geräusch ist

das jedenfalls nicht vor sich gegangen." Die Sichelwirtin
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trat bid)t an öic SAagb her?

an. „Sifette, id) tenue Sie
als treu unb 3iioerIäffig.
(Kutfjebn Saljre finb roir
gut miteinanber ausgetont»
men. Sie tonnen es cor
3brem ©emiffen nidjt oer»

auttoortcn, tuenit Sie mir
ieljt itidjt mit ber SBabrbeit
an bic §anb geben. SBegrei»

fcn Sic beim nidjt, wie es

iit mir ausfielt? O £jerr
bes Rimmels, toas ift bettn

bas?" jammerte fie, crfdjöpft
3ufammenbredjeitb, ben Kopf
auf ben Difd) gelegt.

Auch bie Alte hätte Drä»
neu in ben Augen. Sie 30g

itjre Sd)iir3e burd) bie Sättbe
unb fd)icit mit einem ferneren
Ifittfdjluf) 311 ringen. Sdjliejj»
lid) bradjte fie ein Dafdjen»

tud) 31111t 93orfä)ein, bas fie

mit befrentbeter 6a ft uor
Klara bittlegte.

Das bab' id) gefunbett
ttiie id) uorbin bes Sräu»

teilte Sett mart)tc", ertlärtc fie in einem Don, ber ibve

©ebanten oerriet. Daun ging fie fcbnell auf bie Dike 311.

Son bort ridjtete fiifette, fid) iiberftiir3enb unb fo erregt,
toie man fie nod) ttic gefebcu batte, einige SBortc an ibre

Ôerrin, beren Augen mit einem Ausbrud bes Sdjredcns

ait bent oerräterifdjeit Dudje hingen.

„Aufgefallen ift mir allerlei, unb id) bab' mid) int

füllen genug gerounbert bariiber. 3d) bin's aber nidjt ge»

tuobnt 311 fpionieren, unb Sd)lüffellödjer tenu' id) nur uottt

Auf» unb 3ufd)Iieben. Unb bann — tuas Ijalt £>errfdjafts=

fadjett fiitb — bas gebt mid) nichts au, — ba mart' id)

lieber, bis id) gefragt toerb'. Atag paffierett, toas uiill -
mau tueifj ja nie, ob man fdjioeigen ober reben foil. Das

bat mir fd)on meine feiige Ahitter gefagt."

Die Sid)eItoirtin mar gaii3 fabl geroorbeit- Sie batte

nichts gebort uoit ber oerblümteit Kritif ber ebrlidjen alten

Serfon, fonbern fcbieit mit eintoärts geiuenbetem Slid auf

einer tollen fjabrt itadj guten ©riinbeit begriffen, tint ben

grauenooll auffteigenben Scrbacbt nicbeniumingen. Das
feine Satifttucf) — mit 33t. £. gejeiebnet — modjte irrtüm»

lid) in ©ntutis Sßäfdjefdjrant gctomincn unb oon biefer

niebt näher beadjtet toorben feilt; eine Serinutung, bie an

SBabrfdjcinlidjfeit gren3tc. Als Srau Klara jebod) inner»

lieb an bic feltfante Sprache ber 3Jlagb gemahnt tourbe,

manbte fie fid) mit ftodenbem Seiten biefer tuieber 311- Sic

erhob fid) langfant, mit beut fefteit SBillen, itid)ts mehr 0011

ihren ©efüljlen 311 oerraten.

„3d) toeifi ttid)t, toas bas bebeuten foil", fagte fie, bas

Dud) toegtoerfenb. „Aber mas ift bas, tuoriibcr Sic fid)

gemunbert haben? Aeben Sie offen, fiifette, mic fidj's ge=

bort!"

Igen, DadjEeinetn 6em"älde oon Srili Voirol, Zürid).

Die unbegreiflidje falte Auïje, mit ber biefe ÎBorte
gefprodjcit mürben, oerfeblte ihre ÜBirtung nid)t. üifette,
bie fid) biefe Selbftbef)crrfd)uitg nicht ertlären tonnte, be»

ganit fuggeftio 3" crääblen, mas fie eben uod) gebeiinjubalten
entfd)loffen mar.

„3d) meifî nur fo oiel: Sor brei ober oier Dageii —
am lebten 39tontag mar's, glaub' id), ant Abeitb um bie

Aeune, 3ebne —, tuie id) grab' bas Küdjenlidjt auslöfdje,
inert' ich, bab jentaub leis über ben Saug gebt. 3d) bin
fo erfdjroden, — mir ift's £er3 ftillgeftanben oor Aug'ft.
Aber int 03a 11 g mar noch £id)t, unb burd) bie Dürfpaltc bab'
id) im Sorbeigcbett beutlidj ben jungen öerrit ertanut, trob»
beut ihm ber 9j?antclfrageit bis über bie Obren ging. 3n
bes Fräuleins 3intmer— fo maljr mir ©ott helfe —,
ba ift er hinein." Die SJtagb legte 3ur Seteueruug beibe

Öäitbc auf bie Sruft- „Sie töttuen ntir's nun glauben ober
nidjt, 8frau 9Jtaag — id) mill niemaubem iibel — ntid)
geht's and) itid)ts ait, aber id) bab' mofjl eine Stuirbc
lang im Duntelit gemattet, meil id) — id) tonnte mir nicht
beuten — unb toie er bann nicht tuieber herausfallt — id)
bab' auch bie gan3e Aadjt teilt Auge 3ugentad)t! Kr ft ant
SAorgen mit füitfc ging bic Dür. Das ift fo roabr, fo
tuabr, als id) baftebe. 3d) mill's befdjroören!"

Danad) martetc fie eine gute Sßeile, ob man nod)
eine (Çrage ftellett mürbe. Die .fjerrin ati3ufebett magte fie
nidjt, unb ba biefe immer itod) regungslos oerbarrte, fdjlid)
fiifette bebriieft hinaus.

Unten muffte im felbeit Alomcnt bie Haustür ge»

gangen fein.

Sinti — beulte, 3ifd)te ber ÜBittb- Soit ber Straffe
her tönte bas laute Soltem uttb Knattern eines Srad)t=
magens, ber in Segleitfdjaft bellcnber iounbe oorbeitrieb.

IN UND Mbv

trat dicht an die Magd her-

an, „Lisette, ich kenne Sie
als treu und zuverlässig.

Fünfzehn Jahre sind wir
gut miteinander ausgekvm-
men. Sie können es vor
Ihrem Gewissen nicht ver-
antworten, wenn Sie mir
setzt nicht mit der Wahrheit
an die Hand gehen- Begrei-
fen Sie denn nicht, wie es

in mir aussieht? O Herr
des Himmels, was ist denn

das?" jammerte sie, erschöpft

zusammenbrechend, den Kopf
auf den Tisch gelegt.

Auch die Alte hätte Trä-
neu in den Augen, Sie zog

ihre Schürze durch die Hände
und schien mit einem schweren

Entschluß zu ringen, Schliesz-

lich brachte sie ein Taschen-

tuch zum Vorschein, das sie

mit befremdeter Hast vor
Klara hinlegte.

Das hab' ich gefunden
wie ich vorhin des Fräu-
leins Bett machte", erklärte sie in einem Ton, der ihre
Gedanken verriet. Dann ging sie schnell auf die Türe zu.

Von dort richtete Lisette, sich überstürzend und so erregt,
wie man sie noch nie gesehen hatte, einige Worte an ihre

Herrin, deren Augen mit einem Ausdruck des Schreckens

an dem verräterischen Tuche hingen.

„Aufgefallen ist mir allerlei, und ich hab' mich im

stillen genug gewundert darüber. Ich bin's aber nicht ge-

wohnt zu spionieren, und Schlüssellöcher kenn' ich nur vom

Auf- und Zuschließen- Und dann — was halt Herrschafts-

fachen sind — das geht mich nichts an, — da wart' ich

lieber, bis ich gefragt werd'. Mag passieren, was will
man weiß ja nie, ob man schweigen oder reden soll- Das

hat mir schon meine selige Mutter gesagt,"

Die Sichelwirtin war ganz fahl geworden, Sie hatte

nichts gehört von der verblümte» Kritik der ehrlichen alten

Person, sondern schien mit einwärts gewendetem Blick auf

einer tollen Fahrt nach guten Gründen begriffen, um den

grauenvoll aufsteigenden Verdacht niederzuzwingen. Das
feine Batisttuch — mit M, L. gezeichnet mochte irrtüm-
lich in Emmis Wäscheschrank gekommen und von dieser

nicht näher beachtet worden sei»! eine Vermutung, die an

Wahrscheinlichkeit grenzte. Als Frau Klara jedoch inner-

lich an die seltsame Sprache der Magd gemahnt wurde,

wandte sie sich mit stockendem Herzen dieser wieder zu- Sie

erhob sich langsam, mit dem festen Willen, nichts mehr von

ihren Gefühlen zu verraten,

„Ich weiß nicht, was das bedeuten soll", sagte sie, das

Tuch wegwerfend, „Aber was ist das, worüber Sie sich

gewundert haben? Reden Sie offen, Lisette, wie sich's ge-

hört!"

!gen. NschiMem SemÄcle von 8rU> vo!w!, !iU'!ch.

Die unbegreifliche kalte Ruhe, mit der diese Worte
gesprochen wurden, verfehlte ihre Wirkung nicht- Lisette,
die sich diese Selbstbeherrschung nicht erklären konnte, be-

gann suggestiv zu erzählen, was sie eben noch geheimzuhalten
entschlossen war-

„Ich weiß nur so viel: Vor drei oder vier Tagen —
am letzten Montag war's, glaub' ich. am Abend um die

Neune, Zehne —, wie ich grad' das Küchenlicht auslösche,
merk' ich. daß jemand leis über den Gang geht. Ich bin
so erschrocken, — mir ist's Herz stillgestanden vor Angst-
Aber im Gang war noch Licht, und durch die Türspalte hab'
ich im Vorbeigehen deutlich den jungen Herrn erkannt, trotz-
dein ihm der Mantelkragen bis über die Ohren ging. In
des Fräuleins Zimmer, — so wahr mir Gott helfe —,
da ist er hinein," Die Magd legte zur Beteuerung beide

Hände auf die Brust, „Sie können mir's nun glauben oder
nicht, Frau Mnag — ich will niemandem übel — mich
geht's auch nichts an, aber ich hab' wohl eine Stunde
lang im Dunkeln gewartet, weil ich — ich konnte mir nicht
denken — und wie er dann nicht wieder herauskam — ich

hab' auch die ganze Rächt kein Auge zugemacht! Erst am
Morgen um fünfe ging die Tür- Das ist so wahr, so

wahr, als ich dastehe. Ich will's beschwören!"

Danach wartete sie eine gute Weile, ob man noch
eine Frage stellen würde. Die Herrin anzusehen wagte sie

nicht, und da diese immer noch regungslos verharrte, schlich

Lisette bedrückt hinaus.
Unten mußte im selben Moment die Haustür ge-

gangen sein,

Fiuu — heulte, zischte der Wind- Von der Straße
her tönte das laute Poltern und Knattern eines Fracht-
wagens, der in Begleitschaft bellender Hunde vorbeitrieb.
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Die Sifjl, bind) ben langen ©egenfall ntädjtig attgcfdjwollen,
tobte nnb raupte in ihrem Sett.

3ebod) — Sran Klara horchte, ohne 311 boren. 3br
Dei\3 fdjien langfant 311 einem Stiid Slei 311 erftarren. Die
Hlnfpannung nnb ber barauffolgenbe Schlag mären felbft

für ihre Kraftnatur 311 ftarf geroefen. (Sort), folgt.)-3)ie 53aumatteen um 53cm.
Das ffierechtigteitsgefühl 3wingt uns, ben „©näbigen

Denen" bes alten Sern bas 3cugnis oon weitfichtigen,
unt bas HBobl ibrer Stabt nnb ber ba3ugebörigen fianb»
fdjaft beforgten ©tännern aus3uftellen. Sie hielten bie gi=
nanäen ber ©epublit in Orbnung, mebrten burd) finge ©o»
Iitif, aber and) btird) eine lebhafte Sautätigteit, bie auf bie

©erfdjönerung ber Stobt Sebadjt nahm, beren HInfehen
nnb ©ubnt. Setannt ift ffioetbes fdjineidjelbaftes Urteil über
Sem als ber fchönften Stabt, bie er auf feinen ©eifen
gefebeit habe.

©in ©uhmesblatt ber alten patri3ifdjeit ©erner ©e=

gierung fiitb and) bie Hllleen rings um Sern. ©tan weih,
bafj bie meiften in ber ©litte bes 18. 3ahrl)unberts an»
gelegt würben, fo um bas 3ahr 1760 herum. 3m 3ahrgang
1913 (©r. 18) biefes ©lattes hat fid) Dr. 3efiger in einem
intcreffanten Hluffafcüber biefes Dheiua ausgefprochen. ©r
hat bort auch bie ©erfügung bes Kriegsrates oon 1757
erwähnt, wonad) bie ait ben Spa3ierwegen unb Ströhen

um Sern herum angefefcteu ©fdjeit unb Ulmen uott
ber Regierung 3ur ©erarbeituug 311 fiafetten unb
anberem Kriegsgerät oorgefehen waren. So weitfichtig
unb fing biefe ©orforge für Kriegsmaterial war, fo
barf man nach ber ©teinung oon ©. ©turnen»,
t h a I e r, bes ©erfaffers einer eben erfdjieueneu Schrift
über urtfer Dhoma*), uidjt glauben, bah biefer prat»
tifd)e 3ioecf ber einige Seweggrunb 3ur Hlnpflaii3ung
ber Hillen war. Die ©enter ©atri3ier hatten ihren
©efdjiuacf am frait3öfifchett ©orbilb gefdjult unb folgten
beut ©eifpiel ber 3fratt3ofen auch in ber Hlusgeftaltung
ihrer ©arten unb Hinlagen. Die 3ufahrtswege 311 ben
fianbfitjen würben mit ©aumreihen bepflan3t, fo bah
im Dintergrunb eines hohen Kaubenganges bie gc=
fctjmücfte fÇaffabc ber Sdjlöfjdjen fiel) mirfungSboll
bent ©cfdjaucr barboten. Unb was beut ©atrijierfdjlofj
wohl anftaitb, bas follte auch bie ©atrrçierftabt be»

fiheit. Die äfthetifdjcn HBerte foldjer baumbefchatteten
3ufahrtsftrahcn muhten fdjoit bamals ausfchlaggebenb
gewefen fein, als bie ©näbigeu Dorren über bie Hin»

tage ber Hllleen um Sern herum Sefdfluh fahteu.
3n ber Dat finb bie ©autnanlagen auf ber ©latt»

form, auf ber Kleinen Sd)au3e, auf beut galtenplähli
unb in ber ©nge nachweisbar fcljon oor jenem Kriegs»
ratserlah entftanben, 3iueifetlos in ©adjeiferung bes
©eifpieles, bas bie ©enter ©atri3ier im Kriegs» unb
Diplomatenbienfte in auslättbifdjen ©efibett3eu oor
Hingen hatten unb beffen fie fid), in bie Deiniat 3itritd»
gelehrt, erinnerten, ©tit ©echt weift ©tumenthaler
barauf hin, bah um biefe 3eit itt fjranlreid) unb
Dcutfdjlanb ber ©aturfiun erwadjte unb bie fül)=
renbeit ©eifter bie Sdjönheitett ber ©lutter ©atur 311

preifett anfingen. 3n Sern felber fdjricb ber augeheube
grohe (belehrte Hllbrecht Daller nach feiner Schwerer»
reife bas begeifterte fioblieb auf bie Schönheiten ber
Hllpenwclt unb bie fcfjörte ©atürlidhteit unb iluoer»
borbenheit ber Hllpenbewohner, unb einige 3ahre fpäter
begannen bie Südher oon 3. 3. ©oitffeaus uitb Klop*
ftods 3tt erfdjeiiteit. ©ewih hat aud) ber trabitionelle
Serner Stol3, ber eiferfüdjtig bariiber wadjte, bah
nicht 3ürich bamals eine gefährliche Konturrentin
in Dingen ber Kunft unb bes ©efchntades — ober ein
anberer Ort ber löblidjett ©ibgeitoffeufdjaft bie Hlare»

ftabt an Hlnsiehungstraft überflügle. Hlber ob nun bei ber
©rünbuug mehr ibeale ober mehr prattifche ©eweggrüitbe
beit Hlusfd)lag gegeben haben, bie Datfache, bah bie Hltlecn
ein unbeîahlbarer Sd)inud unferes Stabtbilbes finb, bleibt
fid) gleid), unb wir tonnen beut ©erfaffer ber Hlllee»Sd)rift
nur beiftimnten, wenn er fcfjreibt: ,,Dte ©rünbung ber Saunt»
allee war eine patriotifdje Dat, ber gornt geworbene ©e»
baute eines fdjöpfcrifdjett ffieiftes."

Durd) ©tumenthalers Sdjrift oeruehmeit wir, bah Dorr
Stabtgärtiter Hllbrecht, ber oerftänbnisoolle ©fleger unb
©tehrer uitferer Hinlagen, ein ,,©er3eid)rtis ber Stüh» unb
3ierbäunte in ben Ströhen unb auf beit ©laben ber Stabt
Sern" angeigt hat, laut welchem bie ©emeinbe Sern auf
©ttbe 1919 im gait3en 7960 Stiid ©uh= unb 3ierbäume
befibt, oon betten 3116 Stiid in ben Hllleen flehen. Die
©cfamtlänge unferer Hllleen fd)äbt ©tumenthaler auf 15
Kilometer. Der ©erfthönerungsoerein ber St ab t
S e r it u n b il m g e b u it g ber ©tumenthalers Srofdjüre
feinen ©titgliebern überreichte, fleht ben uerftättbnisooilen
©eftrebungen ber Saubireftion II uitb ihrer Organe 3tir
©rhaltung uub ©flegc biefes foftbaren ©ätererbes mit ©at
unb Dat 311t Seite, llebrigens finb boute bie Hllleebäunte
1111t Sent herum als ©aturbentmäler uont ©efeb gcfdjiiljt.
Sei Strahenanlagen — wie bie gegenwärtig oorgenomtnene
©rweiteruitg ber Kaubedftrahe — uub bei ©rftelluug uott
©eubauteit niuh auf ben Sdjub ber Säume Sebacht ge»

*) Die iöaumatlectt um ®ern. SBon ®. tDlumenttjaler. Skrlag f). 91.

©auertänber, Starnu.
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Die Sihl, durch den langen Negenfall mächtig angeschwollen,

tobte und rauschte in ihrem Bett.
Jedoch — Frau Klara horchte, ohne zu hören. Ihr

Herz schien langsam zu einem Stück Blei zu erstarren. Die
Anspannung und der darauffolgende Schlag waren selbst

für ihre Kraftnatur zu stark gewesen. (Forts, folgt.)
»»» ^»»» —»»»

Die Baumalleen um Bern.
Das Gerechtigkeitsgefühl zwingt uns, den „Gnädigen

Herren" des alte» Bern das Zeugnis von weitsichtigen,
um das Wohl ihrer Stadt und der dazugehörigen Land-
schaft besorgten Männern auszustellen. Sie hielten die Fi-
nanzen der Republik in Ordnung, mehrten durch kluge Po-
litik, aber auch durch eine lebhafte Bautätigkeit, die auf die
Verschönerung der Stadt Bedacht nahm, deren Ansehen
und Ruhm. Bekannt ist Goethes schmeichelhaftes Urteil über
Bern als der schönsten Stadt, die er auf seinen Reisen
gesehen habe.

Ein Ruhmesblatt der alten patrizischen Berner Re-
gierung sind auch die Alleen rings um Bern. Man weis;,
das; die meisten in der Mitte des 13. Jahrhunderts an-
gelegt wurden, so um das Jahr 1760 herum. Im Jahrgang
1913 (Nr. 18) dieses Blattes hat sich Dr. Zesiger in einem
interessanten Aufsah über dieses Thema ausgesprochen. Er
hat dort auch die Verfügung des Kriegsrates von 1757
erwähnt, wonach die an den Spazierwegen und Straßen

um Bern herum angesetzten Eschen und Ulmen von
der Regierung zur Verarbeitung zu Lafetten und
anderem Kriegsgerät vorgesehen waren. So weitsichtig
und klug diese Vorsorge für Kriegsmaterial war, so

darf man nach der Meinung von E. M um en-,
thaler, des Verfassers einer eben erschienenen Schrift
über unser Thema"), nicht glauben, das; dieser prak-
tische Zweck der einzige Beweggrund zur Anpflanzung
der Allen war. Die Berner Patrizier hatten ihren
Geschmack am französischen Vorbild geschult und folgten
dem Beispiel der Franzosen auch in der Ausgestaltung
ihrer Gärten und Anlagen. Die Zufahrtswege zu den
Landsitzen wurden mit Vaumreihen bepflanzt, so das;
im Hintergrund eines hohen Laubenganges die ge-
schmückte Fassade der Schlößchen sich wirkungsvoll
dem Beschauer darbvten. Und was dem Patrizierschlvs;
wohl anstand, das sollte auch die Patrizierstadt be-
sihen. Die ästhetischen Werte solcher baumbeschatteten
Zufahrtsstraßen mußten schon damals ausschlaggebend
gewesen sein, als die Gnädigen Herren über die An-
läge der Alleen um Bern herum Beschluß faßten.

In der Tat sind die Baumanlagen auf der Platt-
form, auf der Kleinen Schanze, auf dem Falkenplätzli
und in der Enge nachweisbar schon vor jenem Kriegs-
ratserlaß entstanden, zweifellos in Nacheiferung des
Beispieles, das die Berner Patrizier im Kriegs- und
Diplomatendienste in ausländischen Residenzen vor
Augen hatten und dessen sie sich, in die Heimat zurück-
gekehrt, erinnerten. Mit Recht weist Mumenthaler
darauf hin, daß um diese Zeit in Frankreich und
Deutschland der Natursinn erwachte und die füh-
renden Geister die Schönheiten der Mutter Natur zu
preisen anfingen. In Bern selber schrieb der angehende
große Gelehrte Albrecht Haller »ach seiner Schweizer-
reise das begeisterte Loblied auf die Schönheiten der
Alpenmelt und die schöne Natürlichkeit und Unver-
dorbenheit der Alpenbewohner, und einige Jahre später
begannen die Bücher von I. I. Nousseaus und Klop-
stocks zu erscheinen. Gewiß hat auch der traditionelle
Berner Stolz, der eifersüchtig darüber wachte, daß
nicht Zürich damals eine gefährliche Konkurrentin
in Dingen der Kunst und des Geschmackes — oder ein
anderer Ort der löblichen Eidgenossenschaft die Aare-

stadt an Anziehungskraft überflügle. Aber ob nun bei der
Gründung mehr ideale oder mehr praktische Beweggründe
den Ausschlag gegeben haben, die Tatsache, daß die Alleen
ein unbezahlbarer Schmuck unseres Stadtbildes sind, bleibt
sich gleich, und wir können dem Verfasser der Allee-Schrift
nur beistimmen, wenn er schreibt: „Die Gründung der Baum-
allee war eine patriotische Tat, der Form gewordene Ee-
danke eines schöpferischen Geistes."

Durch Mumenthalers Schrift vernehmen wir. daß Herr
Stndtgärtner Albrecht, der verständnisvolle Pfleger und
Mehrer unserer Anlagen, ein „Verzeichnis der Nutz- und
Zierbäume in den Straßen und auf den Plätzen der Stadt
Bern" angelgt hat, laut welchem die Gemeinde Bern auf
Ende 1919 im ganzen 7960 Stück Nutz- und Zierbäume
besitzt, von denen 3116 Stück in den Alleen stehen. Die
Gesamtlänge unserer Alleen schätzt Mumenthaler auf 15
Kilometer. Der Verschönerungsverein der Stadt
Bern und Umgebung, der Mumenthalers Broschüre
seinen Mitgliedern überreichte, steht den verständnisvollen
Bestrebungen der Baudirektion II und ihrer Organe zur
Erhaltung und Pflege dieses kostbaren Vätererbes mit Rat
und Tat zur Seite. Uebrigens sind heute die Alleebäume
um Bern herum als Naturdenkmäler vom Gesetz geschützt.
Bei Straßenanlagen — wie die gegenwärtig vorgenommene
Erweiterung der Laubeckstraße — und bei Erstellung von
Neubauten muß auf den Schutz der Bäume Bedacht ge-

A Die Baumallee» um Bern. Von E. Mumenthaler. Verlag H. R.
Saucrlünder, Aarau.
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